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SKartct Ltlridj: Sie S3oifdjctft. — ®arl Stamm:

gn bet ©eele bet gtait ftürgten ©djntetg,
gutd)t unb ©lite! gugleidj gufammen. Sei eljt=
liefet SlrBeit berunglüdt. @§ hätte ©cfjlimme»
re® fein ïônnen. ®ie ^afjre, toeldje gtoifdfen
ihrem erften Sag mit ipetex ©pfin unb bent tefe=

ten lagen, fdjmolgen if)t git einem ©anger. 3$o

Inat auf einmal bie furchtbare SCngft, bie peim=

lidje, unaufhörliche ©orge um ilgn? Sßo iï>r
Seib, bie Bittern, heimlidhen ©tönen? ©ie
grau fpürte nur nod) bie Siebe aflmäcfjtig in
ihrem bergen. 9Iu®gelöfd)t jebe ©emütigung
um feinetoiïïen, jeber Qorn. ©ine Befreite
SieBe, toeldje bar beut letzten Opfer nicht guri'tct»
BeBt, hob ißre Stuft.

©ie gaB beut 23orarBeiter bie fpanb, „gdj
Banfe euch, baff ißt Seiet ©fyfin ba® getan
haBt."

©a® Heine Stäbäjen ïletterte bon ber San!

§eim!eî|ï. —' Sßrof. @b. §aug: SIrnotb Ott. 335

herunter unb fdjmiegte fich in bie Slocffalten
ber Siutter, ber SuB ftanb hinter ihr.

SCI® bie Sticfe be® äJianue® auf bie Einher
fielen, irmfete er, toarunt bie grau Bei feiner
Sotfchaft nitfjt gufammengeBrochen. ©ie ftarïe
SieBe, mit ber fie Sete ©hfitt Bi§ gu feinem
legten Sfotgen gehalten, bie löfte fid) nicht in
©teilten ber SSerglneiflung unb gugleicfj ber @t=

löfüng auf. ©ie toar bie SSraft, au® ber biefe

jungen Sïenfdjen iCjr SeBen fdjöpften.
©d)tüeigenb betließ ber Sote ba® |jau®.

©ing gtoifdjen Ben Sßiefen, auf benen bie ©djafe
ineibeten, Bern eigenen SeBen nach, ©tarîer
SSeilc^enbuft ftreifte bann unb lnann feine, Bern

©tüc! aBgelnanbten ©inne.
©er ©ag leuchtete, al§ tniffe er nur bon

greube.

äetmftefjr.
*3Bir haben keinen Sieg erfochten,

nicht jubetnbe 33egeifterung

hat uns ihr 2aub ins Haar geflochten,

nid)t Schtachtgetümmet hielt uns jung.
©Bir haben lang in harter 3eif
Ben Seib unb auch ben ©eift kafteit.
QBir fchritten ohne Hrang unb ©tutim

unb keines Sängers Sieber fingen

non uns unb unferem Vollbringen.
©Bir leben ftiües Hetbenfum.

©Bir kehren non bes Sanbes ©rengen

gu bir, o Heimat, ftumm guräck,

unb nur ber ©tugen feuchtes ©längen
nerrät beroegt oon innerm ©tück :

îtoch ftehn toie einft bie biiihnben Stöbfe

9 Stufe D See ©u liebes ©at

Unb hinter jeber Hügelkette

gibt uns non neuen ©örfern Hunbe

ber ©locken bröhnenbes ©Matt.

©a überroättigt uns bie Stunbe
unb reifet uns alte mit fich fort.
©as Herg hat lang genug gefcfjtöiegen

©s täfet bas Herg fich nicht befiegen

©as bange Schroeigen roirb gum ©Bort.

©Bas mir in ©räumen tängft gefehn,

roitt ptöfelich oor uns auferftehn.

©em Stärkften gittert teis bie Harb :

©er ©räum iff aus! ©er ©raitm roirb toahr!
9 Heimat, Heimat nat) unb rounberbar

Sei uns gegrüfef, geliebtes Sanb
ffarl Stamm.

Sfntolö Off,
ber ©djaffljaufet SIrgt unb ©iditer,

SSort Sßrof. @b. §aug.

(©.§ gereicht un® gut Befonberen greube,
au® biefer im Saufe be® gaßte® erfd)einenben

Siogtapljie unfern Sefetn gtoei Kapitel borlegen

gu bürfen.)
1. Kapitel.

SCBftmitmtutg, ©lient, erfte ftiitbheit.
SBelfdje® unb beutfdpfdjtoeigerifdje® Slut toa=

reit in SCtnolb Ott gemifcfjt. genes Beftimmte
ben Snlëfchlag feine® ©emperamente®, biefe®

Beeinflußte mehr fein ©enïen unb gül)len. ®a=

rau®. fchon exgaBen - fich bri ihm eine feltfame
Stifdjung berfdjiebenftet ©igenfdjaften unb eine

BleiBenbe Unau®geglidier.heit feine® 3ßefen§.
@t felBer härte bie ©tirnmen ber Sfljnen in fei=

nein Stute raunen unb fuctjte fid) barau® in
bündeln Sturben üBer ba® eigne SBefen ïtar gu

toerben. @o in beut au® beut gaßte 1898 ftam=
menben ©ebid)t: „füßren":

Maria Ulrich: Die Botschaft. — Karl Stamm:

III der Seele der Frau stürzten Schmerz,
Furcht und Glück zugleich zusammen. Bei ehr-
licher Arbeit verunglückt. Es hätte Schlimme-
res sein könneil. Die Jahre, welche zwischen

ihrem ersten Tag mit Peter Gysin und dem letz-

teil lageii, schmolzen ihr zu einem Ganzen. Wo
war auf einmal die furchtbare Angst, die heim-
liche, unaufhörliche Sorge um ihn? Wo ihr
Leid, die bittern, heimlichen Tränen? Die
Frau spürte nur noch die Liebe allmächtig in
ihrem Herzen. Ausgelöscht jede Demütigung
um seinetwillen, jeder Zorn. Eine befreite
Liebe, welche vor dem letzten Opfer nicht zurück-
bebt, hob ihre Brust.

Sie gab dem Vorarbeiter die Hand. „Ich
danke euch, daß ihr Peter Gysin das getan
habt."

Das kleine Mädchen kletterte von der Bank
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herunter und schmiegte sich ill die Rockfalten
der Mutter, der Bub stand hinter ihr.

Als die Blicke des Mannes auf die Kinder
fielen, wußte er, warum die Frau bei seiner
Botschaft nicht zusammengebrochen. Die starke
Liebe, mit der sie Peter Gysin bis zu seinem
letzten Morgen gehalten, die löste sich nicht in
Tränen der Verzweiflung und zugleich der Er-
lösung auf. Sie war die Kraft, aus der diese

jungen Menschen ihr Leben schöpften.

Schweigend verließ der Bote das Haus.
Gillg zwischen den Wiesen, auf denen die Schafe
weideten, dem eigenen Leben nach. Starker
Veilchenduft streifte dann und wann seine, dem
Glück abgewandten Sinne.

Der Tag leuchtete, als wisse er nur von
Freude.

Heimkehr.

Wir haben keinen Sieg erfochten,

nicht jubelnde Begeisterung

hat uns ihr Laub ins Haar geflochten,

nicht Schlachtgelümmel hielt uns jung.
Wir haben lang in harter Zeit
den Leib und auch den Geist kasteit.

Wir schritten ohne Kranz und Ruhm
und keines Sängers Lieder singen

von uns und unserem Vollbringen.
Wir leben stilles Heldentum.

Wir kehren von des Landes Grenzen

zu dir, o Heimat, stumm zurück,
und nur der Augen feuchtes Glänzen
verrät bewegt von innerm Glück:
Noch stehn wie einst die blühnden Städte!

O Fluß! O See! Du liebes Tal!
Und hinter jeder Hügelkette

gibt uns von neuen Dörfern Kunde

der Glocken dröhnendes Metall.

Da überwältigt uns die Stunde
und reißt uns alle mit sich fort.
Das Herz hat lang genug geschwiegen î

Es läßt das Herz sich nicht besiegen!

Das bange Schweigen wird zum Work.

Was wir in Träumen längst gesehn,

will plötzlich vor uns auferskehn.

Dem Stärksten zittert leis die Hand:
Der Traum ist aus! Der Traum wird wahr
O Heimat, Heimat! nah und wunderbar!
Sei uns gegrüßt, geliebtes Land!

Karl Stamm.

Arnold Ott,
der Schaffhauser Arzt und Dichter.

Von Pros. Ed. Haug.

(Es gereicht uns zur besonderen Freude,
aus dieser im Laufe des Jahres erscheinenden

Biographie unsern Lesern zwei Kapitel vorlegen

zu dürfen.)
t. K a p i t e l.

Abstammung, Eltern, erste Kindheit.
Welsches und deutsch-schweizerisches Blut wa-

ren in Arnold Ott gemischt. Jenes bestimmte
den Pulsschlag seines Temperamentes, dieses

beeinflußte mehr sein Denken und Fühlen. Da-
raus, schon ergaben sich bei ihm eine seltsame

Mischung verschiedenster Eigenschaften und eine

bleibende Unausgeglichenheit seines Wesens.
Er selber hörte die Stimmen der Ahnen in sei-

nein Blute raunen und suchte sich daraus in
dunkeln Stunden über das eigne Wesen klar zu
werden. So in dem aus dem Jahre 1898 stam-
menden Gedicht: „Ahnen":
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